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WTB . GroßesHauptquartier , 30 . Avril . , (Amtlich . )
Westlicher KriegsscharrplatziW

Heeresgruppe Kronprinz Nrrpprecht:
Nach dem Scheitern des großen Angriffs am

>Wl April unternahmen gestern die Engländer nur einzelne
iAttgriffe gegen Oppy, nördlich der Straße von Douai
nach Arras . In viermaligem Ansturm gegen den heiß-
umstrittenen Ort erschöpften sie ihre Kräfte . Das Dorf
blieb in unserer Hand.

Auf beiden Scarpeufern hielt die starke Kampftätig¬
keit der Artillerie an.

Vorsichtige Schätzungen beziffern den Verlust der
Engländer am 28 . April auf über 6000 Mann , die in
und vor unseren Stellungen gefallen sind ; außerdem sind
etwa 800 Gefangene durch unsere Truppen eingebracht,
10 Panzerkraftwagen zerstört worden . , ) , t ,

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : . ^
- Gewaltsame Erkundungen der Franzosen suchten

gestern morgen den Erfolg des französischen Zerstörüngs-
feuers gegen unsere Stellungen bei Berry--au-Bac , am
Brimont und nördlich von Reims festzustellen . Unsere
Grabenbesaßnngen wiesen die Vorstöße ab . -

Seit mittag hat sich mit- wenig Pausen der Feuer¬
kampf von Soissons bis zur Suippe wieder gesteigert und
erreichte in den Abendstunden größte Heftigkeit , hielt in
wachsender Kraft während der Nacht an und wurde bei
Tagesgrauen zu stärkster Wirkung.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts Wesentliches.

Am 28. April haben unsere westlichen Gegner 11,
am 29 . April 23 Flugzeuge verloren, außerdem drei
Fesselballons. Flieger und FlugzeugabMhrkanonen teilen
sich in des Ergebnis.

Rittmeister Freiherr von Richthofen blieb zum
48 . , 49 . , 50 . , 51 . und 52 . Mal Sieger im Luftkampf;
der seiner Jagdstaffel angehörige Leutnant Wolfs schoß
den 22 . bis 26 . Gegner ab.

Anfklärungsstreifen und Flüge zum Bombenabwurf
führten unsere Flieger tief in das englische Frank¬
reich zwischen Somme und Meer, von der Aisne bis
über die Marne nach Süden.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Tie Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespa-See und Cerna lebhafte Artillerie¬

tätigkeit . Zwei englische Flieger wurden bei der Rückkehr
eines unserer Kampfgeschwader von erfolgreichen Luft-

Angriffen gegen Lager und Bahnstrecke im Cerna-Bogett
!züm Absturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermcistcr : Ludendorff.

Der 29 . April hat die Lage im Artois nach keiner
Hinsicht verändert . Ein allgemeiner Angriff des Feindes
unterblieb unter dem niederschmetternden Eindruck der
verlorene. Schlacht . Unsere Tagesberichte sind bekanntlich
äußerst V-. Zichtig abgefaßt und es ist unseres Erinnerns
noch nie vorgekommen , daß ein deutscher mn" ' üer Be¬
richt eine Ueberschätzung zu unseren Gunsten rmck ' Mglich.
hätte korrigieren müssen . Die Regel ist vieunehi, wie
wir bei den Bekanntgaben über feindliche Fliegerverlnste
wiederholt feststellen konnten , daß die deutschen Abgaben
von der Wirklichkeit noch weit übertroffen werde -, . Dev

, Bericht vom 30 . April stellt fest , daß der blutige Verlust
der Feinde im Artois , soweit die Gefallenen unmittelbar
> - vor unseren Stellungen in Vctrackt kommen, vor-
l ! Z geschätzt auf über 6000 Mann anzunehmen sei.
Rechnet man diejenigen hinzu,,die durch deutsches Sperr¬
end Vernichtungsfeuer in den englischen Gräben und in
gel . n . er Stellung zugrunde gingen, so darf man einen
E . Blutverlust von 8000 Toten als nieder gegriffen be¬
zeichnen. Das ergäbe einen Gesamtverlust , einschließlich
der Verwundeten , am 28 . April von 35000 , wozu noch
rund 1000 Gefangene kommen . Die Engländer hätten
also der Zahl nach ein kriegsstarkes Armeekorps ge¬
opfert — und nichts erreicht. Grund genug , in der Ge-'
neraloffeniivc eine Panse eintreten zu lassen . j

(WTB . meldet nachträglich , daß am 28 . April
über 1000 Gefangene und 40 Maschinengewehre durch un¬
sere Truppen eingebracht wurden.)

'

Tie Gerüchte , daß der französische Oberkomman¬
dierende, General Nivelle , wegen der mißglückten Durch-
brnchsofsensive abgesetzt werden solle, erhalten sich in
Paris hartnäckig.

Das Ergebnis des Tcmchbootkriegs im Monat März
hat sich nachträglich noch erhöht . Es sind insgesamt
mindestens 450 Handelsschiffe mit 885 OM Bruttoregister-
tonnen versenkt und 6 <Ästffe (3 feindliche) mit 39 5M
Tonnen schwer beschädigt worden . Unter den versenkten
450 Schiffen befinden sich 345 feindliche mit 689 OM
Tonnen und davon sind wiederum 586500 Tonnen eng¬
lisch . Seit dem Beginn des Kriegs bis 31 . März 1917
sind damit 5 711 OM Tonnen Handelsschiffe , davon
4 370 MO Tonnen englisch (23 Prozent des englischen
Bestands vor dem Kriege ) vernichtet worden.

Geradezu erstaunlich ist die erfolgreiche Tätigkeit
unserer Fliegertruppe und der Flugzeug- Abwehr -Kano-
niere. So wurden am 28 . April 11, am 29 . gar 23, zu¬
sammen 34 feindliche Flugzeuge herabgeschossen und der
Meistex der Lüfte, Rittmeister von Richthofen, be¬
siegte fünf Gegner, ebensoviel Leutnant Wolfs. Richt¬
hosen hat mit bisher 52 Siegen eine Leistungsfähigkeit
erwiesen , die man nicht für möglich gehalten hätte un8
die auch die hervorragendsten feindlichen Flieger an Er¬
folgen um das Doppelte übertrifst . Mit feinem Spott
spricht der deutsche Bericht davon , daß Erkundungsvor-,
stoße unsere Flieger vis weit hinein ins „englische Frank-)
reich" geführt haben . Poincare, Ribot, Nivelle usw . '
wird die treffende Bemerkung heimlich die Scham - und,
Zornesröte ins Gesicht treiben . ;

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird
gemeldet : Die Behauptung italienischer Blätter, daß öster¬
reichisch -ungarische Truppen und Flieger Gewehrpatronen
mit Explosivgeschossen verwenden , ist vollkommen un¬
zutreffend . Explosivgeschosse werden namentlich im Luft¬
kampfe von den Engländern, Franzosen und Russen viel¬
fach verwendet , was durch verwundete Flieger häufig
sestgestellt und durch gefangene feindliche Fliegeroffiziere
bestätigt wird . Unsere Flugzeuge verwenden bei Maschi¬
nengewehren außer den normalen Stahlmantelgeschossen
lediglich Rauchbahngeschosse, welche weder beim Ansschlage
explodieren , noch größere Verletzungen Hervorrufen , als
die gewöhnlichen Jnfanteriegeschosse . Was insbesondere
die Italiener betrifft , so wurde bei unserer Gefechtsgruppe
am Seikofl festgestellt, daß die Italiener am 15 . März
und 16 . März bei Beschießung unserer Vorposten Ge¬
schosse mit Sprengladung anwandten. Durch die Aus¬
sagen von zwei Gefangenen wurde die Verwendung eines
besonderen Jnfanteriegcschosscs im italienischen Heer be¬
stätigt , die durch ! ihre Eigenart kartätschenartige Splitter¬
wirkung haben . Durch ihre Anwendung soll die Wirkung
des gewöhnlichen Jnfanteriefeuers verdreifacht und ver¬
vierfacht werden . Einer der Vernommenen sah Kisten
solcherMunition mit der Aufschrift „ curloeciq. liitrnglia".

Die Bewirtschaftung und Ver¬
teilung unserer wichtigsten

Nahrungsmittel.
(1 . Fortsetzung .)

Die Kartoffeln.
Nicht ganz so klar wie bei der Brotversorgung liegen

die Verhältnisse bei der Kartoffelversorgung. Die teil¬
weise sehr geringe Kartoffelversorgunghat mit dem Aus¬
fall der Einfuhr nichts zu tun, denn unsere Kartossel¬
einsuhr in Friedenszeiten war so gering, daß sie für
eine Versorgungsbeeinträchtigungüberhaupt nicht in Be¬
tracht kommt . In Friedenszeiten, wo i ns andere , höher¬
wertige Nahrungsmittel in überreicher Fülle zu Gebote
standen , hatte die Kartoffel als Volks lahrungsmtttel mich
nicht annähernd die Bedeutung wie ^ .tzt i Kriege,
uns alle jene Mittel fehlen . Das reichliche Vorhandensein -
von Brot , Fleisch- Hülsenfrüchten usw im Frieden hatte i
es berorkt , daß der weitaus größte Teil der Bevölkerung
den Kurtoffelverbrauch aus ein Mindestmaß beschränkte,
so daß wir mit unserer Jülan '

vSerzeugung nicht nur
den Speise- und Futterkartost bedarf vollauf decken konn- s
ten , sondern darüber hinaus andere Verwertungsmöglich- !

. ketten der Kartoffeln mit allen Mitteln zu fördern be- s

strebt waren und demgemäß den Spiritus - und Stärke- !
verbrauch zu heben versuchten, um die gesamte Kartoffel^
erzeugung nutzbringend verwenden zu können . Tie imnker
mehr hervortretende Knappheit der vorgenannten Nah-!
rungsmittel brachte aber im weiteren Verlaufe des Krieges!
eine vollständige Umwälzung der Verhältnisse mit sich . -
Nicht nur, daß derjenige Teil der Bevölkerung , welcher!
bisher wenig oder gar keine Kartoffeln verbraucht hatte,
sich mehr und mehr der Kartoffel zuwandte , stieg auch,
die tägliche Verbrauchsmenge bei denjenigen enorm , welche;
schon bisher die Kartoffel als tägliches Brot angesehen
hatten , denn die Kartoffel war ja dasjenige Nahrungs¬
mittel, das verhältnismäßig am besten geeignet war, uns
Ersatz für die anderen ausfallenden Nahrungsmittel¬
mengen zu bieten . So Weg der tägliche Bedarf an
Speisekartoffeln, welcher im Frieden mit ungefähr 200!
Gramni durchschnittlich aus den Kopf und Tag hoch ge¬
schätzt sein dürfte , plötzlich auf 5M Gramm und mehr.
Hierzu kommt, daß die Kartoffel als verhältnismäßig
schlecht haltbares und dabei sehr voluminöses Nahrungs¬
mittel den allergrößten Versendungsschwierigkeiten aus¬
gesetzt ist. Um 50 Millionen versorgungsberechtigter Be¬
völkerung täglich mit nur 1/2 Pfund Kartoffeln versehen
zu können , sind 1250 Eisenbahnwaggons zu je 2M Ztü.
Tragfähigkeit zum Transport nötig , und dabei könnest
die Kartoffeln bei einer Temperatur von mehr als!
2 Grad Celsius Kälte überhaupt nicht mehr befördert!
werden . Ist es da ein Wunder , wenn wir in diesem!
Winter, wo wir noch obendrein 1916 eine so schlechte
Kartoffelernte hatten , daß sie nur ungefähr die Hälfte
des Ertrages der früheren Ernten geliefert hat , so schwer «,
Stockungen in der Belieferung gehabt haben ? Was am
Kartoffeln Anfang Dezember noch! vorhanden war, iW
soweit sie zur menschlichen Ernährung noch brauchbar;
waren und sind, für diesen Zweck mit Ausnahme der
Saatkartoffeln auch ausschließlich bestimmt, denn schon!
damals wurden die Berfütterungs- und Brennverböte
erlassen . Um aber alle etwaigen Verstöße hanptsächlrH
gegen das Verfütterungsverbot unmöglich zu machen, wer¬
den die Kartoffeln gleich dem Brotgetreide, soweit sich
den gesetzlich zulässigen Bedarf der Erzeuger übersteigen-
in öffentliche Hand genommen und dadurch dem Einfluß
des Einzelnen entzogen . Aus diese Weise wird es nach
menschlicher Voraussicht möglich sein, bis zur Frühkar¬
toffelernte 5 Pfund Kartoffeln für die Woche aus best
Kopf der Bevölkerung geben zu können.

Recht unerfreuliche Zustände haben sich teilweise bek
der Beschaffung von Kartoffelsaatgut gezeigt . Unter denk
Zwange dringendsten Notstandes mußten den Landwirten
vielfach auch die zur Saat zurückgelegten Kartoffelbestände
zum festgesetzten Höchstpreise fortgenommen werden , so!
daß sie nun gezwungen sind , sich anderweitig Saatgut
zu beschaffen. An sich haben die Erfahrungen besonders
der letzten Ernte gelehrt , daß ein Saatgutwechsel einä
Grundbedingung zur Erzielung guter Erträge ist. Von
viesem Gesichtspunkte aus hätte also eine derartige Maß¬
nahme sogar nützlich wirken können . Nun sind aber für
Saatkartoffeln keine gesetzlichen .Höchstpreise festgesetzt wor¬
ben, vielmehr ist es nur den Landwirtschaftskammern,
durch deren Vermittlung der Saatkarioffellhandel außer¬
halb eines Kommunalverbandesnur zulässig ist, nahegclegt
worden , nicht mehr als 2 Mark über Höchstpreis für
Saatkartoffeln zuzulaffen . Durch die Freilassung des
Saatkartoffelhandels innerhalb des Kommunalverbandes
ist es aber gewissenlosen Menschen möglich , einen uner¬
hörten Wucher zu treiben . Es wird hier die Aufgabe
der Kommunalverbände sein , mit aller SM ^ der Gesetze
gegen derartig ) Auswüchse vorzugehen . Wenn allerdings
für besondere Züchtungen Preise von 20 bis 25 Mark für
den Zentner gefordert werben , so muss bemerk: wenn-
daß derartige Preise auch im Frieden schon gezahlt wurde«-
z. B . für besonders ertragreiche Fri .

' mrtoffelarten

Weitere Gegner.
London , äO . April . Reuter meldet , die Republ.

Guatemala (Mittelamerika) habe die Beziehungen zu
Deutschland abgebrochen . Demnächst werde auch die Re¬
publik Liberia den Bruch vollziehen.

(Liberia, die Negerrepublik an der afrikanischen Goldküste¬
ist bekanntliü eine Gründung der „demokratisch-humanitären"
Vereinigten Staaten von Nordamerika von 1816 , die die da¬
mals überschüssigen schwarzen Arbeitskräfte nach dem heimatlichen!
Erdteil abschubten- Die Engländer hatten seit einem Jahr¬
hundert , namentlich von Liverpool aus , einen schwunghaften uyd
überaus einträglichen Handel mit afrikanischen Sklaven nach ihren
amerikanischen Kolonien , den späteren unabhängigen Bereinigtes!



Maaten getrieben, v' m billige Arbeitskräfte für die Paum-
woll- und Tabakpflanzungen zu haben, die die Industrie in
England mit Rohstoffen zu versorgen hatten , Liberia blieb in
gewisser Abhängigkeit non Amerika . In den letzten Jahr¬
zehnten sind aber dort auch ausgedehnte deutsche Faktoreien
und Pflanzungen entstanden, auf die England die Hand ge-
legt hat. Durch den Beitritt Amerikas war der Bruch mit
Liberia , das sich früher leidlich gut zu Deutschland gestellt
hatte , selbstverständlich geworden . Es macht übrigens nicht vHl
aus, denn das meiste, was an deutschem Eigentum dort M rau¬
ben war , haben die Engländer bereits an sich gebracht . Wie
sich die Beziehungen nach dem Kriege wieder gestalten, wird
»-von abhängen , ob Deutschland den Sieg genügend aus '.unüften
Sttsteht . D . Schr .)

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WLB. Patts , 30. April . Amtlicher Bericht von geston
nachmittag : Zwischen Somme und Oise zeitweise aussetzende Ar^
tillenetätigkeit. Feindliche Handstreiche in der Gegend von
Laffaur und nördlich von Lerny - en -Laonnais scheiterten in un¬
serem

"
Feuer PiUrouilleinustinmenstöße und Handgranaten-

kämpfe w . Zbnbnüt von Craonne . Nordwestlich von Reims
gestalteten uns Einzelunternehmungen , unsere Stellungen in der
Gegend nördlich und südlich ron Curcy merklich zu erweitern.
Wir machten im Laufe dieser Unternehmungen 150 Gefangene.In der Champagne i r : ^ ebhafter Artilleriekampf zwischen
Brunay und Auberive . Zwei deutsche Versuche, gegen kleine
Posten bei Tahure und Navarin blieben erfolglos . — Im
Ober - Elsaß drangen französische Abteilungen an mehreren
Stellen bis in die zweiten feindlichen Linien ein. Lebhafte
Handgranatenkämpfe endeten zu unserem Vorteil und kosteten
den Feind Verluste.

Abends Auf dem Chemin- des -Damcs beschoß die deutsche
Aitillerie, von den unsrigen energisch bekämpft , unsere Stel¬
lungen bei Hurtcbise . Der

'
Handgranatenkampf in dkscr Gegend

war gleichfalls lebhaft m den ersten Linien.
Der englische Tagesbericht.

WTB. London, 30. April . Heeresbericht von gestern : W - li-
rend der Nacht wird ein starker Gegenangriff des Feindes aus
unsere neuen Stellungen nördlich ron Barleux in unserem Feuer
zum Scheitern gebracht . Der Kampf dauert an verschiedenen
Plätzen nördlich der Scarpe an.

Zweiter Bericht von gestern : Wir eroberten am Morgen
das feindliche Grabensystem südlich von Oppy auf einer Mesic
Front. Der Feind unternahm einen erfolglosen Gegenangriff.
Wir wachten seit gestern früh 076 Gefangene , darunter 16 Offi¬
ziere . Letzte Nacht überraschten wir eine deutsche Abteilung siid-
östli^ von Pentrust , wobei wir einige Leute töteten oder ge¬
fangen nahmen. Drei deutsche Flugzeuge wurden zum AG :
gebracht ! drei der Unsrigen werden vermißt.

Der Krieg mit Italien.
WTB- Rom, 3V. April. Heeresbericht von gestern: Vom

Garda -See bis zur Brenta am Tage des 28 - April an¬
dauernde Tätigkeit der feindlichen Flieger, die einige Bomben
auf Ala (Lagarinatal ) und auf Fiera di Bumicro (Eismon-
Tak, Brenta) schleuderten , ohne jedoch Schaden anzurichten. Die
gewöhnliche Artillerietätigkett , die lebhafter war auf der Hoch-

! ebene von Asiago . Im oberen Tal des Comenico (Viave) wie-
>fr- wir einen Einbruchsoersuch des Feindes nordöstlich vom Paß
i oes Monte Erocc ab - Auf der Iulischen Front entwickelte
i die gegnerische Artillerie eine gewisse Tätigkeit gegen unsere
Stillungen in der Gegend von Görz und auf dem Nordabschnitt
des Karst Unsere Bataillonc zerstörten einige der ersten Linien
und de " Unterstützungslinien des Feindes.

Der türkische Krieg.
WTE . Konstantinopel , 30 . April . Heeresicht

von gestern : Irak front: Feindliche Kavallerieregi¬
menter , die gegen unsere Truppen auf dem rechten Eshan-
Ufer vorgingen , wurden durch unser Feuer zurückgewiesen.
Am 28 . Avril schoß Hauptmann Schuß im Lusrknmvl

' sein 8. feindliches Flugzeug ab . Es war em englisches
Liverpool -Flugzeug , das hinter unseren Linien abstürzte.
Der feindliche Flugzeugführer fiel verwundet in unsere
Gefangenschaft . — Kaukasusfront: Außer Patrouil¬
lenunternehmungen herrschte an der Front Ruhe . —
Sinaifront: Am 27 . April griffen die Engländer
einen Teil unserer an der See stehenden Vorposten an.

Nachdem unsererseits eine Kompagnie Infanterie zur Ver¬
stärkung eingesetzt wurde, wurde der Feind im Ge - enan-
griff zurückgeworfen.

Neues vom Tage»
Konservative Entschließung gegen den Einfluß

der Sozialdemokratie.
Berlin, 20 . April . Der engere Vorstand der deutsch -konsek-

vativen Partei hat gestern einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen , die den ernsten und schweren Bedenken Ausdruck
gibt , mit denen ihn das Verhalten und der anscheinend stets
wachsendeEinfluß der Sozialdemokratie erfüllen . Der
traurige Erfolg , daß deutsche Arbeiter während der blutigsten und
größten Entscheidungsschlacht der Weltgeschichte sich durch eine
verbrecherische Hetze aus dem Lager der unabhängigen soziali¬
stischen Partei bewegen ließen , die Arbeit zur Herstellung des
nötigen Rüstzeugs für unsere kämpfenden Brüder niedcrzulegen,
hätte nicht erzielt werden können , wenn von anderer Seite für
die Arbeilerausklärung gesorgt und der Vorbereitung des Streiks
mit der erforderlichen Entschiedenheit entgegengetrcten worden
wäre . Der Parteibeschluß der Sozialdemokratie , in dem verlangt
wird , daß der Friede nach den Forderungen der sozialistischen
Internationale ohne Erwerbungen und ohne Entschädigungen als¬
bald auf gemeinsamer Friedenskonferenz beschlossen werden soll,
würde unser Vaterland , wenn er zur Durchführung gelangte dem
Abgrund zuführen. Nur für einen siegreichen deutschen Frie¬
den können wir eintreten . Wir vermissen eine klare und ent¬
schiedene Stellungnahme der Reichsregierung gegen die Kund¬
gebung der Sozialdemokratie . Die Ereignisse zeigen aufs neue,
baß eine Politik fortgesetzten Nachgebcns gegen unberechtigte
Forderungen nicht die Einigkeit und Geschlossenheit des Sie¬
ges !- illens in unserem Volk fördert, wohl aber birgt sie die
schwerste Gefahr in sich, daß durch andauernde Schwächung un¬
serer monarchischen Einrichtungen und durch völlige Demokra¬
tisierung unseres Staatswesens die Zukunft des Reiches im
Innern schwer geschädigt wird.

Düsseldorf , 30. April . Prof . Dr . Schiemann,
einer der besten Kenner 8er russischen Verhältnisse,
schreibt im D . Generalanz . , daß das Auftreten Scheide-
manns , Haases und Ledebours uns in Rußland schwer
geschadet habe, da man dort in die Meinung versetzt
worden sei, daß Deutschland am Ende seiner Kraft
sei und Laß die russische Revolution sich in Dentfilstoid
fortsetzen werde.

Graf Hertling in Wien.
Wien , 30. April . Kaiser Karl hat ges . ern den

bayerischen Ministerpräsidenten Graf Hertling empfangen.
Nachmittags hatte der Kaiser eine besondere Bespre¬
chung mit dem österreichisch-ungarischen Minister des
Auswärtigen Graf Czernin . (Tie beiden Besprechungen
stehen wohl in gewissem Zusammenhang . Die Aufsehen
erregenden Veröffentlichungen in Wiener halbamtlichen
Blättern , sowie das Verhältnis der Regierungen in
Wien und Berlin zu sozialistischen Führern dürften
dabei zur Sprache gebracht worden sein . D . Schr . )

Winterthur , 30 . April . Am Sonntag mor¬
gen wurde die von den Künstlern des Deutschen Werk-
bundes mit Unterstützung des Winterthurer Kunstvereins
veranstaltete Ausstellung eröffnet . Sie übermittelt ein
vornehmes Bild der künstlerischen Bestrebungen auf dem
Gebiete des deutschen Künstgewerbcs , Die Ausstellung
dauert bis 28 , Mai.

Weitere Anstrengungen in England.
Rotterdam , 30. April. Lord Derby bezeichucte es

als notwendig , daß nationale Redner und Parlamenta¬
rier eine Werbung in ganz England zu Gunsten der
Rekrutierung von neuen Truppen unternehmen . Es herr¬
sche starker Widerstand gegen die beschlossene Vermehrung
des Heeres , weil das Volk zu wenig Vertrauen zeige-
Von den Kolonien könne nichts erwartet werden . Des¬
halb sei das Mutterland an der Reihe , die letzten
notwendigen Opfer zu bringen . Die Regierung überlege.

ob der Aröeüsznmug für Frauen eing . sührt werden
könne, falls die Lage des Landes infolge des herr¬
schenden Arbeitermangels dies fordere-

Berlin , 30 . April . „Nieuws van den Dag " schreibt
im Leitartikel : Die Tauchbootspest beginnt für England
außerordentlich ernst zu werden . Stimmen die Zahlen,
die diesmal auch von englischer Seite veröffentlicht wer¬
den, dann ist die Verminderung der englischen Handels¬
flotte in Wirklichkeit sehr groß und wir können uns nicht
denken , daß die Amerikaner rechtzeitig zur Stelle sind,
um die Lücken auszufüllen , selbst wenn sie Schiffe mit
hyperamerikanischer Schnelligkeit bauen . Nur , wenn die
Engländer zur Abwehr der Tauchboote etwas erfinden,
das mehr Erfolg hat, als bisher , würde eine Besserung,
in der Lage für England möglich sein . >

Berlin , 30 . April . Im „ Rappel" vom 24 . April
schreibt Camille Devilar : Jede Torpedierung eines
unserer Handelsschiffe ist eine Niederlage zur See . Wenn
eines unserer Frachtschiffe von 15000 Tonnen versenkt
wird , das monatlich zwei Fahrten macht, so sind mit
diesem Fahrzeug in Wirklichkeit seine Tonnage multi¬
pliziert mit der Anzahl der Fahrten , die es bis Ende!,
des Krieges hätte machen können, vernichtet . >

l Die Amwälzung in Rußland.
G Petersburg , 30 . April . Der Arbeiterausschuß be¬
absichtigt die Ueberführung des Zarenpaars in das Ge¬
fängnis der Peter Pauls -Festung . ? , ^

s Die Russen bleiben fern ?, ^
1 Stockholm , 30 . .April . Der aus Petersburg zu-,
Pückgekehrte

'
schwedische Sozialist Brantmg teilte mit/

daß die russischen Sozialdemokraten der sozialistischer^
iFUMnskonferenz in Stockholm fer »bleiben werdest . MW
diesem Beschluß könnte sich Branting ein Verdienst zuB
messen, denn der Zweck seiner in Englands Sinn «ms-
geführten Rußlandreise war , die russischen Sozialisten
zur Fortsetzung des Kriegs anzuseuern . Auch die So¬
zialisten Frankreichs haben die Teilnahme abgelehnt . D.
Schr . )

Stockholm , 30 . April . Der Einberufungsplan für
die Konstituierende Versammlung ist in den Vorarbeiten
stecken geblieben . Es stellte sich heraus , daß bei der unge¬
heuren Ausdehnung Rußlands die Veranstaltung von
Wahlen mit allgemeiner und gleicher Stimmabgabe un¬
möglich sei . Der Arbeiterrat wirst aus diesem Grunde
der Regierung vor , sie sei wortbrüchig geworden.

Ztn Tanrischen Palais versammelten sich etliche tau¬
send Soldatenfrauen , die die Erhöhung ihrer Unterstützung
verlangten , indem Offiziers - und Soldatenfrauen gleich¬
gestellt werden.

Petersburg , 30. April . (Pet . Tel .-Ag .) Heute'
vormittag fand eine eindrucksvolle Kundgebung der
gegenwärtig in Petersburg in Pflege befindlichen Ver¬
wundeten und Verstümmelten statt . Scharen von Ver¬
wundeten zogen zur Kasan-Kathedrale mit Fahnen , die
durch die Inschriften die Fortsetzung des Krieges for¬
derten und verlangten , daß das auf den Schlachtfeldern
vergossene Blut nicht ein nutzloses Opfer bleibe . Dis
Invaliden , die nicht gehen konnten, folgten auf zahl¬
reichen Tragbahren und in Automobilen . Die Kund¬
gebung machte auf die Bevölkerung starken Eindruck.
(Diese Art von Reklame ist zwar unmilitärisch und
geschmacklos, aber raffiniert und ohne Zweifel bei man¬
chem wirksam . D . Schr .)

Unsere Zeitungbestellen!
Die Tochter der Heimatlosen.

Kriminalroman von, A . Ostlan d.
(Fortsetzung .) ! (Nachdruck verboten.)

^
°
!,Nur Vorsicht, Herr Baron l" sagte er hohnvoll.'

»Man wird halt g 'scheiter. Also : Es ist jedenfalls gut.
iwenn ich am Leben bleib '

. Nicht wahr ? Und solang
ich den Brief net zurückgenommen hah '

, will ich einmal
fteden. Und meine Bedingungen will ich stellen . Wenn
reden. Und meine Bedingungen will ich stellen . Wenn
s
' ausg ' führt werden , hol' ich selber den Brief ab und

verschwind für immer . Wenn net — ja , dann weiß ich
auch , was ich tu' — " .

Ein paar Sekunden war 's still . Dann fuhr Lechner
gelassener fort:

'
„Also : Damals Hab '

ich Pech g
'habt . Die Hand war

hin . Wie ich dann endlich so weit war , daß ich in ein
Spital kommen bin —, ja — da war nix mehr zu machen.
Hat müssen abgenommen werden . Dann Hab '

ich die
Maris g

' heirat. Und das Elend is halt weiter gangen.Nur daß da allerweil no zwa dabei waren : Meine
große Lieb' und mein großer Haß. Die Lieb' zur Marieund der Haß aus den Poldl Spieler , der mit dem gan¬zen Geld aus und davon ist . Immer Hab '

ich mir ge¬dacht : . Einmal findst ihn noch, und dann I — ' Na . ja— und ick Hab ' ihn g
'funden. Oder er mich . Sechzehn

Jahr später war 's . Ich Hab ' ihn gleich erkannt. G 'sagt
Hab '

ich freilich mx . Und er ? Lieber Himmel l Ich Hab'
mich stark verändert g

' habt. Aber die Marie is ihm
nufg 'fallen. Und nachspioniert hat er mir heimlich . Ich
hab ' s überall g

'spürt, nur fassen Hab '
ich ihn nie können.

Auf einmal war er fort. Und in der Zeitung las ich dann
von dem g

'spahigen Tod von dem Müller Großmann aufder Richtkurg. Und dann später von dem Prozeß gegenLen jungen Walter von Richting . Und ich les ' die Aus¬
sagen non der Baronesse Olga. Und die Schilderungvon dem Menschen , der geflohen is . G 'spaßig bekannt is
mir der Vorkommen . Und alleweil Hab '

ich mir gedacht:
>,Da ist er wieder, der Teufel I Der Spieler Poldl —
, Aber sagen Hab ' ich nichts dürfen. Denn dann war'
um End ' alles aufgekommen. Und nicht um die Welt

i hätt ' ich das wollen. Schon nicht weaen der Marie . So

war tch halt still . Aber dann hat ' s der ZujaU gegeben,
daß ich den Herrn Baron Hab ' gesehen bei seinem Emp¬
fang hier. Ich Hab ' ihn ja m it empfangen . Na — und
von da an war mir alles klar. Alles . Aber tch war
wieder schwach . Hab ' mich kaufen lassen . Wegen der
Marie . Hab ' Geld genommen. Hab ' gemeint : Eine
Heimat soll sie haben, gut soll noch alles werden. Aber
ich hab's bald geseben : Es ist nicht gut, wenn man
zuviel weiß. Da hat mir immer einer aufgelauert . Aber
jch war vorsichtig, und Glück Hab ' ich auch g

' habt . Bin
Wmer davongekommen. Bitt ' schön, Herr Baron , lassen
Tr . mich ausreden I Ich bin gleich fertig. Nur wisse«
sollen Sie , daß ich nicht so dumm bin. Jawohl . Also:
Da ist das Wass er kommen . In dem Unwetter ist mir
die Marie davon . Und auf einmal ist sie wieder da. Und
schreit : „Da ist einer, der sch Vicht droben herum bei
den Schleusen. Sie ist ihm nach, ganz heimlich . Er hat
eine Flasche ins Wächterhaus gestellt . Ja . Und dann
ist er hinauf . Und sie ihm nach. Lautlos wie eine Katz'.
Sie hat 's gesehen : Dort hat er aufgedreht, d a hat er
aufgedreht . Und das Wasser ist gestiegen . Ganz plötz¬
lich . . . Auf einmal war die Marie in der Hütte. Und
fällt nieder vor mir und schreit : „Das Wasser kommt,
und der junge Baron Walter muß sterben , Fee ; und
die ist bei ihm." Was weiß ich, was sie noch geschrien
hat l Indem Augenblick war sie ganz klar. Und genau
geschildert hat sie den Mann , den sie beobachtet hat.
Sehr genau . Und seinen Bleistift hat s

' mitgenommen,
der ihm entfallen ist . Ein goldener Bleistift."

Ein Laut klang auf wie der Schrei eines Tieres.
Aber Lechner war noch nicht am Ende:

„Den Bleistift hat der Doktor Huber bei mir ge¬
funden . Ich Hab ' mein Wort gehalten . Hab ' nichts ge¬
sagt. Aber wissen — wissen tu '

ich alles . Grad
wie 's die Marie gewußt hat . Freilich : die ist tot . Und
ich Hab' versprochen , daß ich still bin . Ich halt ' mein
Wort noch heut. Aber : Ich stell ' eine Bedingung !"

„ Welche ?"
Die Stimme Felix' klang ganz heiser . Einen Moment

schwieg Lechner . Dann sagte er:
„Die tleine

^ Fee, — ja —, das soll die Tochter sein
von meiner Mau . Jch selbst Hab ' ja nichts von ihr.Aber — sie ist halt das Kind der Marie . Und ich will,
daß sie glücklich wird. Sehr glücklich . Der junge Wegner,

der hat mir alles erzählt . Wenn die Fee den jungen
Walter von Richting Heirat '

, dann verliert sie ihr Erbteil
vom alten Großmann , denn er ist ja bemakelt. Das will
ich net. Und da setz

'
ich meinen Kopf auf : Es muß ein

Weg g 'funden werden . "
„Das ist doch ganz unmöglich I" sagte Felix da¬

zwischen.
„Na — vielleicht könnte man 's dach möglich machen ",

beharrte Lechner . — „ Soll in Gottes Namen das Mädel
sein Erbteil verlieren . Aber ersetzt muß es ihr werden.
Dann kann sie sich woanders mit ihm niederlassen, wo
niemand etwas weiß. "

„Geht das ? Zum Beispiel : Sie kriegt so viel , als bei¬
läufig die Mühle und alles wert ist . Sie kriegt das ano¬
nym meinetwegen . Und morgen muß das Geld für
sie in Bereitschaft sein , ehe noch der junge Felix von
Richting seine Braut den Gästen vorführt . Jch selber
muß das Geld kriegen , und ich schwör 's : Ich fahr fortdamit , weit fort. Und dann schick ich ihr's ohne Namen,
ohne Hinweis . Aber es muß so viel sein, daß sie für ihrLeben lang gesichert ist. Wenn sie schon die Tochter ist
von meiner Marie , so will ich auch sorgen für sie, soweit
ich kann ."

„Lechner — das geht nicht."
„Es geht alles. Ich komm ' morgen um sechs Uhrabends auf die Burg . Heimlich . Lurch das kleine Lürl.

Und noch einmal schwör ' ich's : Entweder ich krieg ' das
Geld für das Mädel , oder

„ Erst muß ich den Brief haben , welcher beim Pfarrer
liegt", sagte Felix von Richting. „Geschäft gegen Geschäft."Einen Moment zögerte Lechner.

„Ich werd' den Brief abholcu und mitbringen "
, sagteer dann . „Aber erst muß ich das Geld sehen und kriegen.

Eher geb '
ich ihn nicht her.

„Wieviel Geld ? "
„Da braucht der Herr Baron nur anfragen beim

Notar Zwirner , wie viel das Erbe der Felicitas wert ist.
Ich werd' mich auch erkundigen. Und dann werden wir
schon handelseins werden . Und wie g ' sagt : G ' schwind
muß das alles gemacht werden ! Bis sechs Uhr abends
muß alles fertig sein . Dann können von mir aus um
acht Uhr die Gast' kommen und dem Herrn Baron von
Richting gratulieren zu seiner schönen Braut !"

Fortsetzung folgt.
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Der amerikanische Krieg.
Brasilien bleibt neutral . j

Genf, 30. Uprik . Einem Telegramm der Schivei-
rerischen Depeschen-Ktgentur aus Karts zufolge hat Mu¬
mien in dem Streit zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten seine Neutralität erklärt.

Amtliches«
Bekanntmachung betr. die Herabsetzung

der Mehl - und Grotpreise.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Vorbehaltlich der Zustimmung des Bezirksrats werden

die Mehl- und Brotpreise mit Wirkung vom 1 . Mai ds.
Js . ab wie folgt festgesetzt:

I . Der Großverkaufspreis des Kommunalverbands:
Veizenauszugsmehl 50
94 " ,

'
g Weizenmehl 35 „

„ Roggenmehl 32 „
II. Der Verkaufspreis der Großhändler:

Weizenauszugsmehl 51 ^ 20 ^
94 "

, „ Weizmmehl 36 „ 20 „
„ Roggenmehl 32 „ 20 „

IH . Der Kleinhandelspreis bei der Abgabe durch die
Kleinhändler und' Bäcker an die Veroraucher:

a) für Mehl:
Weizenauszugsmehl 56 ^
94o/g Weizenmehl 41 „

„ Roggenmehl 38 „
b ) für Brot:

1 Weißbrot zu 400 Gr.
1 Hausbrot (Schwarzbrot ) zu 1000 Gr.
1

'
„ „ „ 500 Gr.

Die Maul - Klauenseuche
ist ausgebrochen , in O b e r j essin g en OA . Herrenberg
und in R 0 ttenburg a . N.

Landesnachrichlen.
Illtearttig . 1. Mai 1817.

* Fürs Vaterland gefallen. Einen schweren Verlust
hat die Familie Zeitbös zur Krone hier zu beklagen ; ihr
ältester Sohn Hermann der seit Juli 1916 im Felde
steht und bei seinen Vorgesetzten wie bei seinen Kameraden
in gleich hohem Ansehen stand, mutzte sein junges Leben
durch einen Volltreffer einer Granate lassen . Ehre seinem
Andenken!

* Die Erweiterung der Gerstenanbaufläche — eine
verfehlte Spekulation . Aus vielen Gegenden kommt die
Nachricht , daß Landwirte ihre Gerstenanbaufläche ohne
zwingenden Grund auf Kosten anderer Früchte erweitern,
und daß auch Landwirte zum Gerstmanbau übergehen
wollen die bisher überhaupt keine Gerste angebant hatten.
Darin lügt, soweit für Gerste weniger geeignete Böden in
Frage kommen , eine Gefahr für unsere künftige Volkser¬
nährung . Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die
Gerste hinsichtlich des Preises und der Ablieferungspflicht
ihre bevorzugte Stellung vor dem Hafer im neuen Wirt¬
schaftsjahre nicht behalten wird.

— Bis Gott - en Frieden uns beschied , bleibt
dies - er Wahlsprnch des Gerechten : Ehrlos sei
Mer Waffenschmied, der feiert, wenn die Brü¬
der fechten.

i i ^ Lawinen. Der am Samstag abend 5 Uhr
!von Landquart in Davos fällige Zug wurde beim
'Davoser See von einer gewaltigen Lawine verschüttet.
Ms jetzt sind acht Tote geborgen, darunter Emilie Jrion
Ms Stuttgart. Der aus einer Lokomotive, drei Per¬
sonen- und einem Gepäckwagen bestehende Zug würde
Mitten auseinandergerissen , die beiden letzten Wagen etwa
M Meter aus dem Geleise geworfen und der übrige Teil
des Zuges von der Lawine teilweise 10 bis 15 Meter
flies zugedeckt. Die Insassen, namentlich der letzten Wagen,
konnten zum Teil unverletzt aus dem Zug springen oder
Ms den umgeworfenen Wagen steigen . Sturmgeläute
Machte Hilfe mobil . Feuerwehr und große Scharen der
in Davos internierten deutschen Soldaten , sowie zahl¬
reiche andere Hilfsmannschaften wurden mit einem Hilss-
zug an die Unglücksstätte geführt . Hunderte von Männern
arbeiten an der Bergung der Toten und Verletzten. Der
Zugführer wird vermißt.

— Schutz der Obstblüte. Dem Unfug , Zweige
jvon blühenden Obstbäumen abzubrechen, soll kräftig ge¬
steuert werden, nachdem sich alle Ermahnungen und War¬
nungen als fruchtlos erwiesen haben . Der Oberbefehls¬
haber in der Mark Brandenburg hat auf das Abbrechen
cher Mütenzweige 1 Jahr Gefängnis oder eine Geld-
!strafe von 1500 Mark gesetzt.

— Bom Weinbau . Nach! übereinstimmenden Be¬
richten aus den Weinbaugegenden ist der Stand der Wein¬
berge mit geringen Ausnahmen sehr befriedigend. Das
Rebholz ist gut ausgereift und die bisherige kühle Wit¬
terung hat ein vorzeitiges Treiben der Pflanzen ver¬
hindert . Beklagt wird dagegen der Mangel an Arbeits¬
kräften ; durch die hohen Arbeitslöhne werden die Bebau-
Mgskosten wesentlich gesteigert. Kupfervitriol und Schwe¬
fel stehen in ausreichender Menge zur Verfügung.

Etwas für das Kriegswucheramt . Eine
Nachrichtenstelle teilt mit, daß schlaue Händler das Ge¬
rücht verbreiten , die Weinvorräte sollen beschlagnahmt
werden. Sie hoffen dadurch die Weinbesitzer zn b'e-

iwegeu,- ihnen die Vorräte zu überlassen . Natürlich ist

an dem Gerücht kein wahres
'Worr und ' die Manipulation

darauf hinaus, den Wein in die Hand zu bekommen,
ihn zu vervielfältigen und mft ' Wuchern eben zu

verkaufen.
— Mehbssii- achMg zur Fkeischversorguug und Mich- u«d

Butterllegn -e.g . Infolge der Erhöhung der Fleischration müs¬
sen bedeutend mehr Rinder als bisher abgelicfert werben - Da
oke erforderlichen Mengen voraussichtlich im Wege des freien
Handels nicht werden beschafft werden können , werden gegebenen - ^
falls Zwangsumlagen und Enteignungen stattfinden müssen . Hie¬
bei sollen vorzugsweise die Rindviehbestände derjenigen Wirtschaf¬
ten in Angriff genommen werden, die ihre Verpflichtung zur
Ablieferung von Milch und Butter ungenügend erfüllt haben,
und dabei , sei es wegen der Beschaffenheit des Viehs , fei es
wegen mangelnden guten Willens der Besitzer , für die Fett-
verforgung des Volkes ohne Wert sind - Da die Ablieferung
von Milch an die Molkereiein und von Butter an die Sam-
mclstelle i noch fortgesetzt zu wünschen übrig läßt , so kann
den Beteiligten nur im eigenen Interesse angeraten werden , die
Leistungen für die Milchbeschaffungmit allen Kräften zu steigern,
um die Enteignung von Meh zu vermeiden.

— Das Deutsche Ausland -Museum wird iu
kurzer Zeit in Stuttgart eine Ausstellung von Er¬
zeugnissen Deutscher im Ausland veranstalten.

(-) Stuttgart , 30 . April . (Verbands tag .)
Gestern fand hier im Bürgermuseum die? 14 . LchndB-
versammlung der württ . Konsumvereine statt. Nach
dem Geschäftsbericht für 1916 beträgt die Zahl der den
Konsumvereinen beigetretenen Familien rund 125000 mit
etwa 600 000 Köpfen. Im Kriege habe sich gezeigt, daß
die kommunale Warenverteilung weder besser noch billiger
arbeite als die genossenschaftliche und die private, wes¬
halb ihre weitere Ausdehnung nicht wünschenswert sei.
Es wurde eine Entschließung angenommen , die Regierung
und Landtag bittet , dem genossenschaftlichen Wirtschafts¬
verkehr zwischen Stadt und Land möglichste Förderung
angedeihen zu lassen und den konsumgenossenschaftlich¬
organisierten Verbrauchern eine Vertretung in den Han¬
delskammern zu ermöglichen. Wegen der Kohlen und
Holzbeschaffung werde man sich mit der Regierung ins
Benehmen setzen . — Ein weiterer Bericht verlangte Stär¬
kung der Kapitalkraft der Konsumvereine durch Erhöhung
der Geschäftsanteile und die Aufhebung ihrer Verzinsung.
Der Verbandstag trat dieser Ansicht bei und beschloß,
die Mitglieder aufzufordern , nach Beendigung des Kriegs
die Geschäftsanteile auf mindestens 50 Mark zu erhöhen.
Ferner wurde beschlossen, die Großeinkaufsgesellschaft deut¬
scher Konsumvereine in Hamburg zu ersuchen , in Würt¬
temberg ein Lager zu errichten, um eine Steigerung des
Warenumsatzes herbeizuführen . Womöglich soll eine Sei¬
fen-, Teigwaren- und Nährmittelfabrik in Württemberg
gegründet werden . Die aus dem Ausschuß satzungsgemäß
ausscheidenden Mitglieder wurden wiedergewählt. Der
nächste Verbandstag wird voraussichtlich in Stuttgart
abgehalten . Dem Konsumverein Geislingen wurde zu
seinem 50jährigen Jubiläum ein silberner Pokal gewidmet.

'(-) Stuttgart , 30. April . (Beschlagnahme .) Bei
einem Landwirt in Cannstatt wurde ein Posten Korn
vorgefunden, das er bei der letzten Bestandserhebung
beiseite geschafft hatte . Das Getreide wurde beschlag¬
nahmt.

(-) Stuttgart , 30 . April. (Die Pfiffigen .)
Zwei Stuttgarter haben einen auf einem toten Gleis
des Westbahnhofs stehenden Güterwagen benützt, um eine
Gcheimschlächterei dort einzurichten. Sie schlachteten einige
Schweine ab . Die Polizei bekam aber Wind davon und
beschlagnahmte die Schweine. Eine entsprechende .Strafe
wird Nachfolgen . L"

- . .7"'(-) Aalen , 30 . April . (Zwangs enteignung .)
Ein 'Bauer im Weiler Reichenbach , Gebe - Dewangen^
hatte Heu bei seinen Kühen als Streu verwendet . In¬
folgedessen wurde ihm der gesamte H^uvorrat, den

'er
nicht zur Fütterung benötigt, auf dem Zwangsweg ent¬
zogen. ! 7 .2,

(-) Nürtingen , 30 . April . (Edle Spende . ) Seit
längerer Zeit hat die GemeindeUnterensingen die
Gepflogenheit , wöchentlich 100 Eier zu sammeln , um sie
an die Stuttgarter Lazarette für Schwerkranke und
Schwerverwundete abzuliesern. Jede Sendung ruft immer
neue Freude hervor.

(-) Horb, 30 . April. (Brand .) Vergangene Nacht
sind drei große Scheuern und eine Mostereieinrichtung
einem Schadenfeuer zum Opfer gefallen . Sie gehörten
den Gebrüdern Schneider , Inhabern einer Kuustmühle
und der Elektrizitätswerke hier, sowie dem Ingenieur
Steimle in Frankfurt a . M.

(--) Aus dem Ries , 30 . April. (Die Dommer-
zeit . ) In einigen Gemeinden unserer Gegend geht es
auch ohne die „verrückte " Sommerzeit . Zwar wurde
der Zeiger der Turmuhr von Amtswegen eine
Stunde vorgestellt, jedoch die Bauern verrichten ihre
Tägesarbeit noch nach der alten Sommerzeit. Auch
die Kirche und die Schule ließen es bei der alten Zeit
und alles befindet sich wohl dabei. So läutet z . B.
die Mittagsglocke — ein Zeichen für die Feldarbeiter —
nicht um 12 Uhr, sondern um 1 Uhr, abends um 5 >!hr,
nicht um 4 Uhr.

Vermischtes.
Die Lügner. Der Pariser „Mätin" erzählt, der als Flieger

verunglückte Prinz Friedrich Karl von Preuße » habe vor sei¬
nem Tode in der Gefangenschaft noch die Bitte ausgesprochen,
seine Frau sehen zu dürfen. Der französische und der englische
Oberbommandlerende hätten den Wunsch erfüllen wollen , aber

^Kaiser Wilhelm - habe die Erlaubnis verweigert, damit nicht durch
die Frau Prinzessin die Wahrheit über die grauenhaften 3u-
Wiinde in Deutschland im feindlichen Lager bekannt würden. —
Die ganze Geschichte ist natürlich van A bis Z erlogen i der
Prinz mar unverheiratet.

Konkurse.
Binder , Johann Georg , Bauer iu Gültstein.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 30 . April, abends . (Amtlich .) Bei
Arras Feuerkampf wechselnder Stärke . An der Aisne
und Champagneftout dauert die Artilleueschlacht an.

Im Osten nichts Wesentliches.
^ I——Ebie neuen Fliegererfolge.

"WTBl Berlin,
^

1 .
"

Mai . Rittmeister Freiherr von
Richthofen, der am 28 . April seinen 48 . Lustsieg errang,
hat am Sonntag das 49 ., 50 ., 51 und 52 . feindliche Flug¬
zeug abgeschossen. Sein Bruder, Leutnant von Richthosen,
hat an beiden Tagen den 12 , 13 . und 14 ., Leutnant
Wolfs den 22 . 23 . , 24 . , 25 . und 26 . Gegner zumAbsturz
gebracht . Am 28 . und 29 . April büßte der Gegner ins¬
gesamt 35 Flugzeuge und 1 Fesselballon ein, 24 hiervon
am Sonntag . 21 der abgeschossenen Gegner gingen hinter
unseren Linien nieder. 3 davon kommen auf Rechnung
unserer Flugabwehrkanonen . Trotz zum Teil erheblicher
feindlicher Gegenwirkung führten unsere Bomben- und Er¬
kundungsgeschwader ihre Aufgaben durch . Zahlreiche bei
Tag und Nacht durchgeführte Bombenangriffe erschwerten
dem Feind den ungestörten Nachschub von Reserven und
Material . Seine Truppen - und Munitionslager, sowie
Bahnhöfe wurden mit über 4200 Klg . Bomben belegt.
ZahlreicheExplostonen wurden dabei beobachtet . Bereits in
Stellung befindliche Reserven und Truppenansammlungen
wurden wiederholt aus niedrigsten Höhen mit Maschinen¬
gewehrfeuer angegriffen. Auch auf oem Balkan griff eines
unserer Geschwader am 28 . und 29 . April feindliche Lager
und Bahnhöfe mit zusammen 4800 Kilo Bomben an.
Brandwirkung wurde beidemale festgestellt . Von den zur
Abwehr gestarteten feindlichen Fliegern wurden 2 im Luft¬
kampf abgeschossen. Unsere Flugzeuge kehrten sämtlich
zurück.

WTB. Bern, 1 . Mai . Lord Calthorpe empfiehlt in
einer Zuschrift an die „ Morning Post" die Vernichtung
der deutschen Getreideernte durch von Flugzeugen auf
Kornfelder vor dem Abmähen herabzuwerfende Braudkugeln.
Er glaubt , daß sich auf diese Weise Tausende von Morgen
verbrennen ließen ohne Gefahr für die Landbewohner, da
deren Häuser selten in Kornfeldern gelegen seien.

WTB. Berlin, 1 . Mai . Das Scheitern des franzö¬
sischen Durchbruchsversuchs im Raume von Reims am 16 . .
April und die außerordentlich großen Verluste haben die
Zuoerficht der französischen Truppen stark erschüttert.
Wie erneut aus Gefangenenaussagen der 66 . Infanterie¬
division hervorgeht , die nur aus Jägerbataillonen besteht
und erst nach dem großen Angriff zur Ablösung südlich
Corbeny, 9 Klm . nordwestlich von Berry - au - Bac , angesetzt
wurde. Die Mannschaften dieser Division waren von der
Aussichtslosigkeit weiterer Angriffe derart überzeugt, daß
sie sich am 24 . April weigerten, einen befohlenen Angriff
auf Corbeny durchzuführen. Ein Bataillonskommandeur,
der den Angriff ebenfalls für gänzlich aussichtslos erklärte,
unterstützte ihr Verhalten . Der Angriff wurde auf den
25 . April verschoben , Hst aber auch dann nicht

'
stattgefun¬

den . Die schweren Perluste dieser Division selbst in diesen
Tagen nach dem großen Angriff sprechen eine eindringliche
Sprache.

Wettere 112 0W Prpttoreßistertonnen
versenkt.

WTV Berlin, 30 . April. ( Amtlich. ) Außer den im
April bisher bekannt gegeben U -Bootserfolgen sind neuer-
dmgs rm Kanal, im Atlantischen Ozean und in der Nord¬see112 000 Brutloregistertonnenals Schiffsraum durch
unsere U - Booteversenktworden.

^
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

MntrnaßNHes Wetter.
Ter Einfluß des neuen Luftwirbels ist noch nicht

gebrochen . Für Mittwoch und Donnerstag ist weiterhin
zeitweilig bedecktes und kühleres Wetter zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörige « im Feld durch regelmäßige

zuverlässige Nachrichten aus der Heimat erfreue« will,
veranlasse die Nachseudung vuserer Zeituug

„Aus den Tannen".
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse gemacht « erden.
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Aliensteig.

iB«AB

empfiehlt
in großer Auswahl

zu billigen Preisen

4 ^ 4 "4

4

In liskein SckmbrL « teilen Mir Venvanätsir nnä 86 -
kannten mit , Nass unser lieber 8vdn , Lruäer un6 Vskks

LH - ^
D ! 4 -

Karl Walz,

Xarl I ^U2 ,
UNI SonntaK ^ benll 5 ' Ilbr im ^ lter von nubsLu 39 ckakren
von seinem sebveren I^eirlen erlöst ivaräs.

In tieksr Trauer:

ksinliis Lsr ! L.uri.
keeräigvvA kinciet Mllivock nactimittaAS 3 Ddr statt.

kÄr etwaige 2UAe6ackte KonüolenLdesuelie ivirä lrerL-
lickst Aeäankt.

lielkklnigssiiHel
(blaue und rote)

empfiehlt die

W. Rieker '
sche Buchhandlung

— Altensteig
-MD r >

ÄililiWerkerb
Blteusteig. Verkaufe 6 Stück gute

E . G . m . u . H.

Bilanz xro 31. Dezember 1916.
Passiva.

Bon meiner Frühjahrs- Sendung in

orbivaren

Aktiva.
Kaflenbestand
Wechsel
Effekten
Guthaben in lauf . Rechnung

„ bei Banken
, bei Gemeinden
, in Vorschüssen

Anteile bei der Centralkaffe
Rückständige Zinsen
Immobilien:

2) Bankgebäude Buchwert
b ) Möbelfabrik nebst Zubehör

Wald und Feld
Mobilien

Mk. 17 007 .89
, 45 334 . 60
. 280 587 . 50

71S 300 .95
„ 1 360 018 . 57
. 10 554 .50
. 115 055 . 65
. 7 000 . —
. 1217 .—

. 24 250 —

, 30 000 .—
, 860 .—

Mk . 2 611 126 66

Geschäflsgmhaben der Mitglieder Mk. 279 378 .40
Reservefonds „ 50 04 ? . —
Hilfsrefervesonds . 2 - 00 .—
Schulden in laufender Rechnung

bei Mitgliedern . 1 ZOI 556 . 26
Anlehen „ 741083 .22
Zinsen noch'zu zahlende auf Anleheu , 17 243 05
Voraussmpfangene auf Vorschüsse , 1081 .50
VorausempfangenerDiskonkund

Spesen , 450 .—
Reingewinn , 17 792 . 2 .3

s empfehle ich
v iele reizende Neuheiten

Z ! W
kl 'iki

mit und ohne
Deckel

Mk . 2 611 126 . 66

Gesamtumsatz Mk . 20 005 104 .01
Mit g l i sd erz a hl am 1 . Januar 1916 : 565 , eingetreten 13 , ausgsschiedeu 29, (durch Tod 19,

freiwillig 9, ourch Ausschluß1) Stand am 1 . Januar 1917 : 549.
Altensteig , im April 1917.

Vorstand. AufsichLsrat.

Altensteig.

Verwandten, Freunden und Bekannten mach?» wir die
schmerzliche Mitteilung , daß unser inuigstgeliebter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Musketier

Herma«« Zeitbös
am 14 . April im Alter von 19 '/: I i der Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:

Familie Zeitbös zur Krone.

Ehrut
und

Achrut
Praktisches

Kräuterbüchlein
— Preis SO Pfg . —

Bilderatlas
hiezu Preis Mk. 1 .—

zu haben in der

ia großer , schöner Auswahl
sehr billig

WasAkötbe» oval und viereckig
SutterMvr braun
SttiL- . , r
IM - .. !
Aana - „
Urveit5- „ 1
Mime«- . .
örot - ..
»ertrch „
pspirr - „
steire - . .
Ürni - Isörbe. mit 1 und 2 Deckel
HaiMörVAr «, aus Stroh , Litzen,

Palm und Weiden in verschied.
Größen u . den neuesten Fassons

Marktlrörbe
Spastnkörve

bunt bemalt und weiß
stekirMörbr , oval und rund , bunt

bemalt (sogen. Bauernkörbe)
MüerMchArn

! issnüMchchen
! Warchverranalrörve
i ' außerdem:
t isörbe für lo ' t Wirtschaft! . Bedarf
Mrtzgerrrörve
bächerkcrvr

ferner:
LiM-sriäK aus Cocosfassr

C. W. Lutz Rachf.
Z?ritz Büstler jr.

Schönes weißes

i wer sagt die Exp . d . Bl.

Bäckerlehrling
auch solcher, welcher schon einige Zeit

^ gelernt hat, findet gute Stelle.
^Wiedmann, Brot- u . Feinbäckern,

Mtultgart , Paulinenür. 4
Garant, reinen

Honig
kaust jeden Posten zum Tagespreis.

Otto Bosch
Mühlhausen O A . Geislingen.

aller Ärk

üerscicke
zum Fetdpostoersand von Kleidunzs-

ü . Wäschestücken ete.

Feldpost-

Feldpostbries-

Briespapiere

— Altensteig . —
! zum Körbchenflechten ist stets vorrätig

bei Obigem.

ins Feld und vom Feld

Auskleb-
Seldabreffe«

Lplide
Brieftaschen

Droste Äuswahl

Notiz-Bücher
empfiehlt die

Ä WB WM
Altensteig.
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